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lung des Wahlgeſetzes Beſchluß gefaßt werden. 


Oberbürgermeiſter Bötticher beantragt, 
der etwa Mitte April im 
Herrenhauſe zu erwarten ſei, zunächſt einer erſten 
Berathung im Hauſe zu unterziehen, bevor er in 
Die Vorlage 
ſei eine der wichtigſten und eine Verſchleppung 
der Berathung der Steuergeſetze dadurch nicht zu 


den Geſetzentwurf, 


eine Kommiſſion verwieſen werde. 


beſorgen. 


Freiherr v. Manteuffel hält eine erſte 
Berathung für überflüſſig. Die Stellungnahme 
zu dem Geſetze ſei für die Fraktionen nicht ſchwer. 
Praktiſch würde allerdings eine Verſchleppung 
Wähle das Haus ſchon heute 
eine Kommiſſion, ſo könne ohne Zeitverluſt und 
daß das Plenum wegen eines einzigen 
Sitzungstages zuſammenzutreten brauchte, in die 


herauskommen. 
ohne 
Berathung eingetreten werden. 


Das 
probe bei 


15 Mitgliedern niederzuſetzen. 


Darauf wird die Spezialbeſprechung des 


Etats fortgeſetzt. Die Etats der Staatsſchulden⸗ 


verwaltung, des Herrenhauſes, des Hauſes der 
Abgeordneten, der allgemeinen Finanzverwaltung 
und des Bureaus des Staatsminiſteriums paſſiren 


ohne Debatte. 

Beim Etat der Staatsarchive regt Ober⸗ 
Bürgermeiſter Bötticher (Magdeburg) eine 
beſſere Beſoldung der Archivbeamten an und be⸗ 
antragt: Das Herrenhaus wolle die Staatsre⸗ 
gierung erſuchen, eine Erhöhung des Gehalts 
dieſer Beamten in Erwägung zu ziehen. 

Nach kurzer Debatte wird der Antrag 
Bötticher „ 

Zum Etat der landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
waltung hat Fürſt Hatzfeldt den Antrag geſtellt: 
die Regierung zu erſuchen, in dieſem Etat künftig 
zur Förderung genoſſenſchaftlicher und kommu⸗ 
naler Flußregulirungen anſtatt 500 000 Mark 3 
Millionen Mark einzuſetzen, ferner den Dis⸗ 
poſitionsfonds zur Unterſtützung landwirthſchaft⸗ 
licher Vereine und zur Förderung der Landes⸗ 
kultur im Allgemeinen von 310,00) auf 500000 
Mark zu erhöhen. Die Budgetkommiſſion bean⸗ 
tragt, den Antrag der Regierung zur Erwägung, 
inwieweit eine ſpätere, an ſich wünſchenswerthe 
Erhöhung der beiden Poſitionen eintreten kann, 
zu überweiſen. 

Nach längerer Debatte wird der Antrag der 
Butgetkommiſſion zu dem Ankrage des Fürſten 
Hatzfeldt angenommen. 

Beim Geſtütsetat wird der Verwaltung von 

und v. Bemberg⸗Flamers⸗ 


5 ren v. \ li in 
“an für ie Förderung der Pferbezucht 


ausgeſprochen. 


Beim Etat des n wänfcht| t 


Graf Knyphauſen die Ausgeſtaltung der noch 
nicht voll organiſirten Regierungen zu Stralſund, 
Aurich, Stade und Sigmaringen. 

Geh. Rath Lehnert verweiſt auch dieſer 
Forderung gegenüber auf ſeine vorher gemachten 
Ausführungen. 

Beim Etat des Handelsminiſteriums macht 

Struckmann auf den neuerlichen Erlaß 
des Muiſters aufmerkſam, wodurch die gewerb⸗ 
u Fortbildungsſchulen in ihrer Exiſtenz zum 

il eruſtlich bedroht werden. Es ſeien Abzüge 
von 10 Prozent an den Staatezuſchüſſen einge⸗ 
treten; eine ſolche Maßnahme mie dem äußerſten 
Mißvergnügen begegnen, und es ſei daraus ein 
allgemeiner Rückgang dieſer Schulen zu beſorgen. 

Bötticher tritt dieſen Ausführungen bei; 
hoffentlich werde das dieſen Schulen bisher von 
der Regierung zugewendete Wohlwollen ihnen 
überall erhalten bleiben, nicht nur in Poſen und 
Weſtpreußen. 

Miniſter v. Berlepſch: Die Schulen in 
den genannten beiden Provinzen werden ganz aus 
Staatsmitteln erhalten und zwar kraft beſonderen 
Geſetzes von 1886. Bei den Fortbildungsanſtalten 
läßt ſich allerdings in der Regel den Lehrern nicht 
eine feſte Stellung verſchaffen; mit der Um⸗ 
wandlung ſämmtlicher Stellen in definitive kann 
nur allmälig vorgegangen werden. Die Ver⸗ 
kürzung der Subvention iſt Thatſache; neue 
Mittel konnten uns nicht gewährt werden, und 
jo mußte bei der Vermehrung der Anſtalten neue 
Reduktion eintreten, die aber nicht ſchematiſch 
durchgeführt werden ſoll. 

eim Juſtizetat kam es 
über den bekannten Fall Paaſch. 
war es, der die Regierung 
darüber aufforderte, ob die Beſchwerden Paaſch's 
über ungehörige Behandlung während ſeiner 
Unterſuchungshaft berechtigt ſeien und in welchem 
Stadium ſich die geſammte Angelegenheit befinde. 

Geh. Ober⸗Juſtizrath Lucas gab in ſeiner 
Erwiderung zu, daß ein Theil der Klagen Paaſch's 
ſich als nicht unbegründet erwieſen habe, du 
ein Reſtript des Juſtizminiſters ſei jedoch ſofort 


zu einer Debatte 
Herr v. Durant 
u einer Erklärung 


ierungskommiſſar die Annahme zurück, als 
der Sdie, Juſtizverwaltung die Entſcheidung in 
die Ertenlſache gegen Paaſch verſchleppen. Wenn 
das zumelſt . nicht erfolgen konnte, ſo liege 
deutſche Geſandte in 825 der als Zeuge geladene 


im Juni in Dem ag, Herr v. Brandt, erſt werden 


ankommen könne. D 

Gert ſei vorausſichtlich 75 Jul 
Erheiternd w die Enthüllung 
Winterfeldt, daß er durch ſeine dem 


g, 
der 


Spruch des 
zu erwarten. 


e. 

Herr v. Winterfeldt lieferte daun noch 
eine Charakteriſirung Paaſch und ſchloß mit dem 
Bedauern, daß das Haus ſich mit der Sache noch 
einmal werde beſchäftigen müſſen. 

Baron Durant beſtätigte die Vermuthung 
des Herrn v. Winterfeldt als richtig. 

Bei dem Etat des Kultusminiſteriums kamen 
verſchiedene Forderungen der evangeliſchen Kirche, 
namentlich das Beſteuerungsweſen, zur Erörterung. 

Damit wurde die Etatsberathung beendigt, 
und das Haus vertagt fi) auf unbeſtimmte Zeit. 


Der Vizepräſident eröffnet die Sitzung um 


Uhr. 
Zunächſt ſoll über die geſchäftliche Behand⸗ 


12 — entſcheidet nach Probe und Gegen⸗ 
ehr ſchwach beſetztem Hauſe (kaum 
40 Mitglieder) für den Antrag v. Manteuffel: 
für die Vorlage noch heute eine Kommiſſion von 


Deutſchland. 
Berlin, 25. März. Wie aus Görlitz ge⸗ 
meldet wird, hat der Ausſchuß für Errichtung 
des Reiterſtandbildes für Kaiſer Wilhelm 1. in 
Görlitz von dem Oberhofmarſchall Grafen von 
Eulenburg die Benachrichtigung erhalten, daß der 
Kaiſer die Abſicht hat, der Enthüllungsfeier des 
Denkmals beizuwohnen und die Einladung der 
Kommunalſtände der preußiſchen Oberlauſitz und 
der Stadt Görlitz zu einem Feſtmahl im An⸗ 
ſchluß an jene Feier annehmen will. Am 10. Mai 
würde es dem Kaiſer aber nicht möglich ſein, in 
Görlitz zu erſcheinen, es müßte vielmehr ein etwas 
ſpäteres Datum, und zwar in der Woche vor 
Pfingſten, für die Enthüllungsfeier gewählt wer⸗ 
den. Der Kaiſer will ſich die Nennung eines be 

ſtimmten Tages noch vorbehalten. 
— Die diesjährigen Uebungen der Mann⸗ 


abgehaltenen ab. So üben diesmal 60000 Re⸗ 
ſerviſten der Infanterie, gegen 36 500 im Vor⸗ 
jahre, dagegen nur 60000 Mann der Landwehr⸗ 
infanterie, gegen 61 100 im Vorjahre. Die Zahl 
der zu den Uebungen der anderen Waffen ein⸗ 
berufenen Mannſchaften iſt dieſelbe wie früher, 
d. h. es üben 2700 Jäger, 10000 Feldartilleriſten 
und Kavalleriſten, 5000 Fußartilleriſten, 3000 
Pioniere, 132 Mann der Reſerve und 600 Mann 
der Landwehr der Eiſenbahnbrigade, gegen 600 
Mann Reſerve im Vorjahre, 60 Reſerviſten, 30 
Mann Landwehr der Luftſchiffer⸗Abtheilung, gegen 
132 Mann Reſerve und 40 Mann Landwehr im 
Jahre 1892. Zum Train werden in dieſem 
Jahre 530 Mann mehr einberufen als ſonſt, ſo 
daß im Ganzen 5630 Mann üben. Von Militär⸗ 
telegraphiſten machen 340 Mann, d. h. 10 Mann 
mehr als ſonſt 14tägige Kurſe durch; von Arbeits⸗ 
ſoldaten werden 200 Mann, d. h. 60 Mann mehr 
als im Vorjahre, eingezogen. — Bezüglich des 
Zeitpunktes der Einziehungen ſoll den Erwerbs⸗ 
und wirthſchaftlichen Intereſſen der Militär⸗ 
pflichtigen die größtmögliche Rückſicht zu Theil 
Die Uebungen der Erſatzreſerve finden 
in dieſem Jahre nicht ſtatt, da man dieſes In⸗ 
ſtitut ganz aufzugeben beabſichtigt. Im Jahre 
1892 waren zu einer 10wöchigen Uebung der 
Erſatzreſerve eingezogen geweſen 9610 Mann bei 
der Infanterie, 300 Mann bei den Jägern, 1150 
Mann bei der Fußartillerie, 630 Mann bei den 
Pionieren, 810 Mann bei dem Train, zuſammen 
12500 Mann, welche eine oberflächliche Ausbil⸗ 
dung erhalten hatten, 1 ſie befähigte, früh⸗ 
zeitig als Erſatz nach dem Kriegsſchauplatz nach⸗ 
geſendet zu werden. 

Kiel, 22. März. Soeben werden die Kom⸗ 
mandirungen im Seeoffizierkorps der Marine für 
das nächſte Sommerhalbjahr bekannt gegeben. 
Es geht aus denſelben zunächſt hervor, daß die 
Manbverflotte eine ähnliche Zuſammenſetzung er⸗ 
fahren wird, wie im Vorjahre. Die 1. Diviſion 
dieſer Flotte, unter dem Befehl des Flottenchefs 
1 dmiral Schröder, iſt formirt aus den Panzer⸗ 
fenen ea e „Baier“, „Li 

berg“, „Sachſen“, und dem Aviſo „Meteor“. 
Die 2. Diviſion, unter dem Befehl des Kontre⸗ 
admiral Karcher, beſteht aus den Panzerſchiffen 
„König Wilhelm“ (Flaggſchiff), „Deutſchland“, 
den Panzerfahrzeugen „Beowulf“, „Frithjof“ und 
dem Aviſo „Jagd“. — Die Torpedobootsflottille, 
unter dem Befehl des Korvettenkapitän Schmidt, 
iſt formirt aus dem Aviſo „Wacht“ (Flaggſchiff), 
dem Torpedodiviſionsboot „D 7“ und den Tor⸗ 
pedobooten „S 59“, „8 60", „8 61“, „8 62“, 
„S 64“ und „S 65“, dem Torpedodiviſionsboot 
„ 5“ und den Torpedobooten „8 43", „8 44“ 
„8 45%, „S 46“, „S 47“ und „8 48”. 

Frankfurt a. M., 22. März. Zu Ehren 
des Geburtstages des Fürſten Bismarck findet 
auch in dieſem Jahre hier eine größere Feier 
ſtatt, und zwar der Charwoche wegen bereits am 
kommenden Sonntag Nachmittag im großen 
Saale des Salbaues. Die Feſtrede hält der 
Gießener Profeſſor Dr. W. Oncken, den einleiten⸗ 
den Prolog hat Ernſt Scherenberg aus Elber⸗ 
feld verfaßt und wird ihn auch ſelbſt vor⸗ 
tragen. 
Stuttgart, 24. März. In der Abgeordneten⸗ 
kammer begann heute die Berathung des Juſtiz⸗ 
etats. Der Abgeordnete Haußmann brachte die 
Frage der Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter 
und die Wiedereinführung der Berufun) zur 
babe worauf der Juſtizminiſter erwiderte, 
beide Frage ſtünden gemeinſam vor der reichs⸗ 
geſetzlichen 1 

Der hieſige „Beobachter“ weiſt darauf hin, 
daß bei der Reichstagswahl im 17. Wahlkreis 
17524 Stimmen gegen die Militärvorlage und 
nur 813 Stimmen dafür abgegeben wurden, und 
fragt: „Wird man in Berlin eine Lehre aus die⸗ 
ſer Thatſache ziehen?“ 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Wien, 24. März. Die Landmarſchälle der 
13 Kronländer hielten hier eine Beſprechung ab, 
in welcher ſie ſich über folgende Punkte einigten: 
Die regelmäßige Einberufung der Landtage zur 


— 


rch Aufrechterhaltung einer geregelten Finanzwirthſchaft 


iſt dringend geboten; die Landtage ſollen möglichſt 
Anfangs Dezember zu einer ſechs⸗ bis Hebel 
wöchentlichen Seſſion einberufen werden; auf 
ſpeziellen Wunſch des Landtags ſoll auch eine 
Landtagsſeſſion nach Oſtern ſtattfinden können; 
jedem Landtage ſoll eiue dieſe Punkte ent 
haltende Reſolution zur Beſchlußfaſſung vorgelegt 


Wien, 24. März. Der deutſche Hülfs⸗ 
verein hielt heute unter dem Vorſitz des baieriſchen 
Geſandten Grafen Bray⸗Steinburg feine Jahres⸗ 
verſammlung ab, welcher u. A. der deutſche 
Botſchafter Prinz Reuß, Fürſt Lichnowsky, Prinz 
v. Ratibor und der ſächſiſche Geſandte Graf 
Wallwitz beiwohnten. Der Jahresbericht hebt 


„ 5 hervor, daß es den Vereinen nur durch ſtiſchen Geſinnung gab 


den jährlich ſteigenden Anforderungen nachzu⸗ 
Keys: Die Verſammlung genehmigt den 

ericht und drückte dem König von Würtemberg, 
owie dem Prinzen Reuß und deſſen Gemahlin 
hren Dank für die Förderung der humanen Be⸗ 
ſtrebungen des Hülfsvereins aus. 


2 . 

Bern, 23. März. Der Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich läßt durch feinen Geſandten Ir Bier be 
Bundesrat) mittheilen, er ſei mit dem beiten 
Eindruck von ſeinem Aufenthalt in der Schweiz 
zurückgekehrt und aufs angenehmſte von der 


u 


ſchaften des Beurlaubtenſtandes rufen eine etwas 
höhere Anzahl von Wehrpflichtigen unter die 
Fahnen, als in früheren Jahren, und weichen 
auch ſonſt in ihrer Anordnung von den bisher 
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ſympathiſchen und taktvollen Haltung der Behörden 
und der Bevölkerung berührt worden. 

Morgen wird W. C. Chriſtopherſen, bevoll⸗ 
mächtigter Miniſter von Schweden⸗Norwegen, in 
beſonderer Sendung bei der Eidgenoſſenſchaft ſein 
Beglaubigungsſchreiben dem Bundespräſidenten 
überreichen. 


Niederlande. 


Die Niederlande können in den nächſten 
Tagen ein Jubiläum feiern: es wird nämlich 
20 Jahre, daß ſich Holland mit Atſchin, dem 
„Pfefferlande“ auf Sumatra, im Kriegszuſtande 
befindet. Trotz der unzähligen Menſchenopfer iſt 
es noch immer nicht gelungen, die höchſtens / 
Million Atſchineſen zu unterwerfen, im Gegen⸗ 
theil hat der fortwährende Syſtemwechſel in der 
Kriegsführung das Machtgefühl der freiheitlieben⸗ 
den Bevölkerung noch weſentlich geſtärkt. Dabei 
haben die militäriſchen Unternehmungen ſchon 
100 Millionen Gulden verſchlungen, und böſe 
Zungen behaupten, wie aus Rotterdam geſchrieben 
wird, daß das Ziel eigentlich nur Verſchleppung 
jet, um der mächtigen Haager Lieſerantenklique zu 
N ſich die Taſchen noch weiter zu 
füllen. 


Frankreich. 

Bei der Beſtattung Jules Ferrys in Saint⸗ 
Dis konnte ſich's einer der Redner, der General 
Tricoche, der Abgeordnete für Saint-Die, nicht 
verſagen, einen chauviniſtiſchen Satz anzubringen. 
Mit einer Anſpielung auf den letzten Willen 
Ferrys ſagte er: „Ich hege die feſte Hoffnung, 
daß ein Tag kommen wird, da Dein Herz über⸗ 
raſcht und entzückt anſtatt der Klage der Be⸗ 
ſiegten Sieges⸗ und Triumphgeſänge hören wird. 
Au dieſem Tage wird Deines Namens nicht ver⸗ 
geſſen werden!“ 

Paris, 24. März. Bei der Probewahl des 
Senatspräſidiums, welche die demokratiſche Linke 
des Senats vornahm, erhielt Magnin 12, Con⸗ 
ſtans 6, Challemel⸗Lacour 3 Stimmen. 

Dem Vernehmen nach ſoll die franzöſiſche 
Geſandtſchaft in Waſhington demnächſt in eine 
Botſchaft umgewandelt werden. 3 

Die „Agence Havas“ verbreitet die Mitthei⸗ 
lung, daß der Miniſterpräſident Ribot dem ruſ⸗ 
ſiſchen Botſchafter Baron Mohrenheim wegen des 
jüngſten Zwiſchenfalls in der Deputirtenkammer 
freundſchaſtliche Erklärungen abgegeben und daß 
Baron Mohrenheim ſich für durchaus befriedigt 
erklärt habe. 

Der Korreſpondent des „Berliner Tageblatt“, 
Brandes, iſt auf Befehl des Miniſters des In⸗ 
nern ausgewieſen worden. 5 

Herr Erneſt Carnot, der Sohn des Präſi⸗ 
denten der Republik, hat geſtern im „Eclair“ 
folgende Erklärung veröffentlicht: 

„Ihr Blatt entlehnt einem deutſchen Blatte 
eine gehäſſige Verleumdung über mich. Dieſes 
Blatt inſinuirt, daß ich im Jahre 1888 Em⸗ 
pfänger eines Checks der Panama⸗HGeſellſchaft ge⸗ 
weſen jet, da Sie ſich zum Echo dieſer irfamen 
Lüge gemacht haben, ſo bitte ich, dies mein förm⸗ 
liches und abſolutes Dementi wiederzugeben. 
Jahre 1888 war ich 21 Jahre alt; ich ſaß auf 
den Bänken der Bergwerksfachſchule, a in 
keinem Alter beſchmutzt man ſeine Hände, wenn 
man den Namen Carnot trägt.“ 


Rufiland. 

Petersburg, 22. März. Die Ermordung 
des Stadthaupts Alexejew von Moskau im Ma⸗ 
giſtratsgebäude durch den Kleinbürger Andrianow 
nimmt augenblicklich das weſentlichſte Intereſſe in 
Anſpruch und hat alle Fragen der Politik zurück⸗ 
gedrängt. Ueber den Anlaß des Verbrechens und 
die Perſon des Mörders ſind, wie gewöhnlich in 
ſolchen Fällen, Gerüchte aller Art in Umlauf ge⸗ 
etzt, von denen ſich einſtweilen noch nicht über⸗ 
ſehen läßt, was wahr und falſch iſt. Der gewalt⸗ 
ſame Tod des Stadthauptes der zweiten, aber 
tonangebenden Hauptſtadt des Reiches iſt ein Er⸗ 
eigniß, das weit über das Weichbild des „viel⸗ 
thürmigen, weißſteinernen Mütterchens Moskau“ 
hinausgeht, um ſo mehr, wenn man die Perſon⸗ 
lichkeit Alexejew's in Betracht zieht. Was ſich 
auch ſonſt gegen ihn anführen läßt, ſo ſteht jeden⸗ 
falls feſt, daß er ein kraftvoller, ungemein energi⸗ 
ſcher Mann war, welcher bei der Verwaltung der 
Stadt ſich zweifelloſe Verdienſte erworben hat. 
Sein immenſer Reichthum ſetzte ihn in die Lage, 
unabhängig dazuſtehen und von der nationalen 
Seuche der Ruſſen — der Beſtechlichleit — un⸗ 
berührt zu bleiben. Sein Gehalt hat er ſtets 
unter ſeine niederen Büreaubeamten vertheilt, 
allerdings mit einer Oſtentation, welche ſeiner be⸗ 
kannten Eitelkeit entſprach. Eine Menge neuer 
Kommunalbauten ſind während Alexejews Amts⸗ 
zeit in Moskau zur Ausführung gekommen; ein 
neues Rathhaus wurde gebaut, die Schlachthäu⸗ 
ſer, das große Kaufhaus wurden umgebaut. Fer⸗ 
ner hat er auf dem Gebiete des Sanitätsweſens 
vieles geleiſtet. Zur Zeit der Cholera während 
des vorigen Sommers entwickelte Alexejew eine 
unermüdliche Thätigkeit, und feiner Energie und 
ſeinen Maßnahmen war es vor Allem zu danken, 
daß die Seuche nicht den Umfang in Moskau an⸗ 
nahm, wie man es befürchtet hatte. In kurzer 
Zeit hatte Moskau damals thatſächlich ein ande⸗ 
res Ausſehen gewonnen. Daß die Thatkraft 
Alexeſews nicht ſelten mit Härte gepaart war und 
die Rohheit des halbgebildeten Ruſſen gar oft an 
den Tag trat, ſoll hier ebenſo wenig verſchwiegen 
werden, wie feine ausgeſprochen chauviniſtiſch⸗ 
panſlawiſtiſche politiſche Richtung. Wie follte es 
aber auch anders mit dem Bürgermeiſter der 
Stadt beſtellt ſein, in welcher Katkow geboren 
wurde und wirkte, welche die Gebrüder Akſakow 
und Jürri Sſamarin erzeugt hat, und die ſchon 
im . zu Petersburg immer den Sitz des 
Altruſſenthums und aller derjenigen gebildet hat, 
welchen die Regierung in Petersburg zu liberal 
und zu weſteuropäiſch ſchien. Seiner panſlawi⸗ 
lexejew vor mehreren 


ordentliche Einnahmen ermöglicht wurde, Jahren dem Zaren perſönlich gegenüber offenen 


Ausdruck. Als Alexander III. auf der Rückreife 
vom Lande der voniſchen Koſacken, woſelbſt der 
Großfürſt⸗Thronfolger als Hetman feierlichſt vor⸗ 
geſtellt worden war, Moskau paſſirte, wurde er 
vom Stadthaupte mit einer Anſprache begrüßt. 
Alexejew redete damals den „Selbſtherrſcher aller 
Reußen“ nach altſlawiſcher Art mit „Du“ an 
und wies ihn darauf hin, wie das Sehnen Mos⸗ 
kaus und ganz Rußlands darauf dringe, daß das 
griechiſche Kreuz wieder auf der Hagia Sofia in 
Konſtantinopel erglänze. Aehnliches ſprach damals 


Im nicht in wucheriſche Hände 
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tes zu erwidern. Mit dem gegenwärtigen General- ſeitens der königl. preußiſchen Regierung bei dem 


gouverneur von Moskau, dem Großfürſten Ser⸗ Bundesrath, bei dem Reichstage in genügender 
gius, hatte Alexejew anfangs einen ſchweren Weiſe hinwirken zu wollen.“ 


Stand; ſchließlich blieb er aber Sieger. 


Von einer Provinzialſchau im Jahre 1894 


Großfürſt war eines Tages durch den „Kitai⸗ ſoll Abſtand genommen werden, auf eine Ge⸗ 


Gorod“ (deutſch: Chineſenſtadt), das Handels: ſammtbeſchickung der Ausſtellun 


viertel Moskaus, gefahren, und ſein Wagen war 
genöthigt geweſen, einige Augenblicke wegen ent⸗ 
gegenkommender Laſtfuhrwerke zu halten. Der 
Prinz war hierüber ſehr aufgebracht und befahl 
ſofort, daß der „Kitai⸗Gorod“ für Laſtfuhrwerke 
geſchloſſen bleiben ſollte. Als Alexejew Kenntniß 
hiervon erhielt, ſtellte er vergeblich dem Groß⸗ 
fürſten die Unausführbarkeit ſeiner Anordnung 
vor; das Handelsintereſſe Moskaus verlangte ge⸗ 
bieteriſch die Aufhebung des Befehls. Als nichts 
fruchtete, entſchloß ſich Alexejew, den Großfürſten 
beim Miniſter des Innern zu verklagen. Dadurch 
erfuhr der Zar von der Sache, was denn auch 
zur Folge hatte, daß der Streit zu Gunſten 
Alexejews entſchieden wurde. Man ſprach damals 
davon, daß die Stellung des Großfürſten als 
Generalgouverneur erſchüttert ſei. Als daun im 
Sommer 1891 die franzöſiſche Flotte in Kron⸗ 
ſtadt gefeiert wurde, da war es Alexejew, auf 
deſſen Einladung die franzöſiſchen Offiziere die 
alte Zarenſtadt beſuchten. An all den Ovationen 
und Verbrüderungsfeſten nahm das Stadthaupt 
den lebhafteſten Antheil; Alexejew bewirthete die 
Franzoſen glänzend auf eigene Koſten und that 
alles Erdenkliche, um ſeiner Sympathie für Frank⸗ 
reich Ausdruck zu geben. Nicht zum geringſten 
Theile war es wohl auch dieſer Chauvinismus, 
welcher Alexejew in den Augen der Moskowiter 
populär machte. Gerade am Tage des Attentats 
war ſeine Amtszeit abgelaufen, und es ſollte zur 
Neuwahl des Stadthauptes geſchritten werden. 
Es waltete kein Zweifel ob, daß man ihm das 
Amt wieder übertragen hätte, Alexejew kannte 
ſeine Moskowiter und verſtand ſie nach Gebühr 
zu behandeln, und ſie ſelbſt wünſchten ſich keinen 
anderen an ihre Spitze, wie ihn. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 25. März. In der geſtrigen Gene⸗ 
ralverſammlung der Pommerſchen ökono⸗ 
miſchen Geſellſchaft, an welcher auch 
Herr Oberpräſident v. Puttkamer theilnahm, 
berichtete, nachdem ein Danktelegramm an den 
Kaiſer für die huldvollen Worte am 22. Februar 
beſchloſſen war, zunächſt Herr v. Knebel⸗Gers 
dorf über die Verhältniſſe auf dem Berliner Zen⸗ 
tral⸗Viehhofe und ſprach die 1 
Einverſtändniß mit den Beſtrebungen der Vieh⸗ 
kommiſſare und Händler, die Markttage zu ver⸗ 
legen, und zwar ſo, daß an den Sonntagen nicht 
gearbeitet zu werden braucht, aus. £ g 

Herr v. Hertzberg“⸗Lottin referirte über 
die ländliche Arbeiterfrage, derſelbe ſchlägt als 
Mittel zur Erhaltung der Arbeiter vor: Ver⸗ 
beſſerung der Wohnnngen, eine milde wohlwollende 
38 ſeitens der Vergeſetzten, Bildung von 
ländlichen Konſumvereinen, um den Arbeitern die 
täglichen Lebensmittel billig zu verſchaffen und fie 
fallen zu laſſen, Er⸗ 
richtung von Kuhkaſſen, Einführung von mehr 
Akkordarbeiten, bei denen der fleißige Arbeiter ein 
höheres Lohn verdient, als der faule; auch müſſe 
man ihnen ein anſtändiges Vergnügen gewähren 
und das Leſen guter Zeitſchriften erleichtern. 

Der Korreferent, Herr v. Below, ſchlägt 
vor, eine Kommiſſion zu wählen, welche die Ar⸗ 
beiterfrage weiter beräth. . 

Nach weiterer Debatte wurde auch demgemäß 
beſchloſſen und die Herren v. Hertzberg⸗Lottin, von 
Knebel⸗Döbritz⸗Gersdorf, Fließbach⸗Ladechow, Wen⸗ 
dorff⸗Naulin und v. Below⸗Saleske mit dem 
un der Koopation in die Kommiſſion ges 
wählt. 

Demnächſt kam die Frage: Welche Dis⸗ 
ziplinarmittel empfehlen ſich zur Aufrechterhaltung 
der Autorität im Wirthſchaftsbetriebe? 

Dem Antrage des Referenten, Herrn Möcke⸗ 
Mühlenkamp entſprechend, wurde folgende Reſo⸗ 
lution angenommen: a 

„Die Pommerſche ökonomiſche Geſellſchaft 
wolle bei der königlichen Staatsregierung einen 
dahin gehenden Antrag einbringen, daß gegen 
jugendliche Perſonen, hinſichtlich derer eine beſon⸗ 
dere Roheit der Geſinnung bei beſtimmten Straf⸗ 
thaten feſtgeſtellt wird, ſeitens des Richters auf 
körperliche Züchtigung erkannt werden kann, und 
daß das Strafgeſetzbuch für das deutſche Reich 
bei einer künftigen Reviſion in der angegebenen 
Richtung geändert werde.“ 

Der Antrag wird ohne Diskuſſion ange⸗ 
nommen. n . 
Betreffs der baltiſchen Korn⸗Verkaufsgenoſſen⸗ 
ſchaft wurde mitgetheilt, daß dieſe bis zu ihrer 
nächſten Generalverſammlung auf die Forderung 
einer Tonnen⸗Garantie⸗Zeichnung verzichten wolle 
und nur Beitrittserklärungen annehme. 

Was die Reviſion des Alters- und In⸗ 
validengeſetzes betrifft, jo hält es die Ver⸗ 
ſammlung für das Beſte, wenn daſſelbe ganz auf⸗ 
zehoben wird, fie nimmt folgende Reſolution an: 

„Die Pommerſche ökonomiſche Geſellſchaft 
erachtet die jetzige Form des Geſetzes, betreffend 
die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung vom 22. 
Januar 1889 für Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
unerträglich, das Markenſyſtem iſt nicht kontrollir⸗ 
bar, umſtändlich und ein ſteter Zankapfel zwiſchen 
Arbeitern und Arbeitgebern. Die Arbeitslaſt und 
Verwaltung wird von Jahr zu Jahr größer, der 
Invaliditätsanſpruch wird mit der Zeit ſich be⸗ 
trächtlich erhöhen. Wir halten dafür, daß das 
Geſetz in ſeiner jetzigen Faſſung die Ziele der 
fatferlichen Botſchaft vom 17. November 1881 
nicht erreicht. Dem gemäß halten wir die gänz⸗ 
liche . deſſelben, unter unbedingtem 
Fortfall des Markenſyſtems, jedenfalls aber eine 
Vereinfachung in der Form der Beitragsleiſtung 
auf der Baſis einer um einen entſprechenden 
Prozentſatz zu erhöhenden und nach unten hin 
zu erweiternden Einkommenſteuer für dringend ge⸗ 
oten. 

Zu dem nächſten Gegenſtand der Tagesord⸗ 
nung: „Die Nothwendigkeit der Beſeitigung des 
jetzigen . des Spiritus und der 
Einführung des Rohſpiritus⸗ Monopols“ gelaugt 
auf Antrag des Referenten, Herrn v. Dieſt, 
folgende Reſolution zur Annahme: 

„Die Generalverſammlung der Pommerſchen 
ökonomiſchen Geſellſchaft ſieht in der Einführung 
des Rohſpiritus⸗Monopols die einzige Abhülfe 
gegen die allſeitig anerkannten Schäden und Nach⸗ 
theile des jetzigen Spiritus⸗Beſteuerungsmodus. 


auch der Metropolit von Moskau. Alexander III. Sie erſucht das Hauptdirektorium, auf Einbrin⸗ 
hörte die Reden ruhig an, ohne etwas Beſtimm⸗bringung eines dahin gehenden Geſetzentwurfes 


0 der deutſchen 
Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft in Berlin im Jahre 
1894 Bedacht zu nehmen und den einzelnen 
Zweigvereinen Vorſchläge darüber zu machen. 

Der Kreistag des Randower Kreiſes 
hielt heute hierſelbſt unter Vorſitz des Landrathes 


Herrn v. Manteuffel eine Sitzung ab. Zu⸗ 2 


nächſt wurde der für Grabow neugewählte Abge⸗ 
ordnete, Herr Kaufmann Pretzer, deſſen Wahl für 
gültig erklärt iſt, in die Verſammlung eingeführt. 
Es folgte ſodann die Vorlage der Rechnungen für 
die Kreis⸗Kommunal⸗Kaſſe, die Kreis⸗Sparkaſſe 
und die Kreis⸗Krankenkaſſe. Die letztere, welche 
in dem Bericht als ein Schmerzenskind des 
Kreiſes bezeichnet wird, hat erhebliche Zuſchüſſe 


erfordert, während die Abſchlüſſe der beiden am. 


deren Kaſſen ſich günſtig geſtalten und beſonders 
die Sparkaſſe einen beträchtlichen Ueberſchuß von 
5242135 Mark an den Reſervefonds abzuführen 
in der Lage war. Die Rechnungen fanden nach 
dem Vorſchlage des Referenten Erledi⸗ 
gung durch Ertheilung der Decharge. Die 
Wahl der Vertrauensmänner f die Aus⸗ 
ſchüſſe der Amtsgerichte zur Auswahl der Schöffen 
und Geſchworenen wurde der Auſſtellung des 
Vorſitzenden gemäß vollzogen, ebenſo die Wahl 
eines Schiedsmanns für den 8. Landbezirk, als 
welcher Herr Ortsvorſteher Gollin, Brachhorſt, 
gewählt wurde. Der Etat ſchließt in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe mit 284 390 Mark, derſelbe 
fand in der vorgelegten Faſſung die einſtimmige 
Genehmigung des Kreistages. Ein Nachtrag zu 
dem Regulativ vom 29. Juni 1874 für die Er⸗ 
hebung der Provinzial⸗ und Kreisabgaben im 
Randower Kreiſe wurde en bloc angenommen. 
Als letzten Gegenſtand enthielt die Tagesordnung 
die Vorlage einer Petition des Bauerhoſbeſitzers 
Otto Bootz zu Glaſow und Genoſſen betr. ander⸗ 
weite Ausführung der vom Kreistage am21. Dezember 
1889 beſchloſſenen Chauſſeeſtrecke von Grambow 
nach Storkow. Da die betreffenden Beſchlüſſe 
des Kreistages bereits die erforderliche Beſtätigung 
erhalten haben, wurde die Petition durch Kennt⸗ 
nißnahme für erledigt erklärt. 

Der konſervative Provinzialverband von 
Pommern hielt geſtern Abend im Hotel de Pruſſe 
eine Generalverſammlung ab, welche folgende 
Reſolution annahm: Wir ſehen in der Verſtär⸗ 
kung unſerer Armee die zuverläſſigſte Bürgſchaft 
des Friedens. In dieſer Erkenntniß wollen wir 
die vielfach vom die Vorlage des Bundesraths 
geltend gemachten Bedenken zurückſtellen, wenn die 
von den verbündeten 
numeriſche Verſtärkung der Armee aufrecht er⸗ 
halten wird. Wir erwarten von unſeren Abgeord⸗ 
neten im Reichstage die Vertretung dieſes unferes 
Standpunktes. Auf der Tagesordnung ſtand die 
Berathung des neuen konſervativen amms, 
worüber Herr Oberſt a. D. v. Salpern-Brallen⸗ 
re Daſſelbe fand einſtimmige An- 

— Seitens des Grabower Haus⸗ 
beſitzervereins iſt eine mit 226 Unter⸗ 
ſchriften verſehene Petition an das Abgeordneten⸗ 
haus abgeſandt, in der um eine andere Ver⸗ 
theilung der Kommunalſteuern, als ſie der neue 
Kommunal⸗Steuergeſetztarif in Ausſicht genommen 
hat, gebeten wird. Eine ähnliche Petition iſt auch 
von dem Hausbeſitzer⸗ Verein von 
Unter⸗Bredow gleichfalls an das Haus der 
Abgeordneten abgeſandt. 

— Mit Rückſicht auf den bevorſtehenden 
Oſterfeſt⸗Verkehr wird am 1. und 2. April d. J. 
im Auſchluß an den von Berlin um 9 Uhr 
1 Minute Vormittags und an den um 10 Uhr 
54 Minuten Kg ir von Stettin abgehenden 
Perſonenzug zur ſchnelleren Beförderung der Rei⸗ 
ſenden von Ducherow ab ein Bedarfs⸗Perſonenzug 
um 1 Uhr 2 Minuten Nachmittags bis Swine⸗ 
münde eingelegt werden. Auf den Haltepunkten 
Carnin, Stolpe und Cutzow wird nach Bedarf 
gehalten. Perſonenbeförderung findet in allen 
vier Wagenklaſſen ſtatt. 

— Wir wollen nicht unterlaſſen unſere 
Vejerinnen auf eine Ausſtellung aufmerkſam zu 
machen, welche heute Vormittag in der Turn⸗ 
halle an der Bellevueſtraße eröffnet iſt und welche 
das Intereſſe der Frauenwelt in hohem Grade 
verdient. Es handelt ſich um die Ausſtel⸗ 
lung von Handarbeiten der Schüle⸗ 
rinnen der hieſigen Volks ſchulen. 
Kunſtwerke dürfen unſere Leſerinnen daſelbſt frei⸗ 
lich nicht erwarten, denn die Volksſchule hat nicht 
den Zweck, ihre Schülerinnen für Kunſtarbeiten 
heranzubilden, vielmehr ſoll auch im Handarbeits⸗ 
unterricht die Volksſchule eine praktiſche Vorbil⸗ 
dung für das ſpätere Leben ſein und die Schüle⸗ 
rinnen ſollen ſich die Kenntniſſe erwerben, welche 
ihnen fpäter in Haus und Familie von Nutzen 
ſein können. Und was darin die Ausſtellung 
bietet, iſt in jeder Weiſe anerkennenswerth und 
legt für die hier gebräuchliche Lehrmethode das 
beſte Zeugniß ab. In den unteren Klaſſen wird 
natürlich als nothwendigſte weibliche Handarbeit 
das Stricken gelernt und bietet die Ausſtellung 
dieſer Klaſſen die verſchiedenſten Arbeiten auf 
dieſem Gebiet vom „Waſchlappen“ bis zum ferti⸗ 
gen Strumpf; faſt durchweg ſind aber auch 
dieſe Arbeiten der Kleinſten recht ſauber ausge⸗ 
führt, ſo verſicherten uns wenigſtens einige 
Damen, welche uns auf unſeren Gange durch die 
Ausſtellung als kompetente Sachverſtändige be⸗ 
gleiteten. In der nächſten Klaſſe wird dann das 
Stopfen und Ausbeſſern gelernt, welches fpäter 
die nothwendigſte Beſchäftigung der Hausfrau 
bilden muß und daher ſchon in der Jugend ge- 
übt fein will. Unter den ausgeſtellteu Arbeiten 
findet man auf dieſem Gebiet ganz vorzügliche 
Zeiftungen, die den Lehrerinnen eben ſo viel Ehre 
machen als den kleinen Schülerinnen. Der Hand 
arbeitsunterricht in der oberſten Klaſſe wird dann 
zuf Zuſchneiden und Anfertigen von Mannes⸗ 
und Frauenhemden ausgedehnt, damit die Kinder 
die Kenntniß erwerben, im ſpäteren Alter die 
nothwendigſten Wäſcheſtücke ſelbſt anzufertigen. 
Daneben fehlen aber feinere Arbeiten nicht, auch 
in den Volksſchulen wird die Häkelnadel fleißig 
ge handhabt, davon zeugen eine ganze Reihe von 
Häkeltücher in den verſchiedenſteu Muſtern und in 
ſauberſter Ausführung. Weiter fanden die aus⸗ 
gelegten Sticktücher den vollen Beifall unſerer 
Begleiterinnen. Jedeufalls gewährt die Aus⸗ 
ſtellung, welche noch Sonntag und Montag ge 
öffnet bleibt, ein erfreuliches Bild von den Leiſtun⸗ 
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wie andere Kommunen, für die Ausbildung ihrer 3 1 | 
Lehrer im Turnunterricht hätte tragen müſſen.] Donnerſtag Abend gegen 3"), Uhr in der Herbergel Wind: OND, 


gen in weiblichen Handarbeiten der Schülerinnen 
unſerer Volksſchulen. . 
— Dem Landwirth Julian Klix zu Stettin 
iſt von der königlichen Regie rung die Konzeſſion 
ur Leitung ſeiner Lehranſtalt für landwirth⸗ 
ſchaſtliche Buch⸗ und Geſchäftsführung zu Stettin 
ertheilt worden. N h 
* Heute früh fand der Wächter in der 
Mönchenſtraße auf einem Hausflur die 7 und 9 
Jahre alten Knaben Paul und Otto Matje obdach⸗ 
los auf. Dieſelben wurden dem Kinderpenſionat 
übergeben. h 
— Iſt beim Engagement eines Hand⸗ 
lungsgehül fen zwiſchen dieſem und dem 
Prinzipal vereinbart, daß der Handlungsgehülfe 
ſich verpflichtet, innerhalb einer beſtimmten Zeit 
ſein Stellung nicht zu kündigen und falls er, 
eichviel aus welchem Grunde, abgeht, eine 


Konventionalſtrafe zu zahlen, ſo iſt, nach einem 


Urtheil des Reichsgerichts, I. Zivilſenats, vom 
5 November 1892, dieſe Konventionalſtrafe 
von dem Handlungsgehülfen zu zahlen, ſowohl 


wenn er eigenmächtig abgeht, als auch wenn er 


argliſtig oder grob fahrläſſig den Prinzipal nöthigt, 
ihn zu entlaſſen; fortgeſetzte Unpünktlichkeit beim 
Einhalten der Geſchäftsſtunden ſeitens des Hand⸗ 
lungsgehülſen wird ohne weiteres nicht als eine 
Nöthigung! zur Entlaſſung! zu erachten ſein. 

— Die Beleuchtungsvorrichtung des Leucht⸗ 
ſchiffes „Kaiſerfahrt“ iſt abgeändert und iſt die 
Einrichtung nunmehr folgende: 1. Das Schiff 


führt Nachts, d. h. von Sonnenuntergang bis 
Sonnenaufgang, in einem horizontalen Riuge am 


Maſt 10 mehoch züber demz Waſſenſpiegel, je auf 
% des Umfangs vertheilt, 3 Laternen, die zu⸗ 
ſammen ein feſtes weißes rundum lenchtendes 
Licht abgeben, das bei klarer Luft und einer 
3 mzüber dem Waſſerſpiegel 
10 Seemeilen Sichtweite hat. 2. Das Schiff iſt 
roth geſtrichen. Es zeigt als Tagesmarke am 
Maſt 12,5 m hoch über dem Waſſerſpiegel eine 
rothe Kugel von 1,5 m Durchmeſſer und zu 
beiden Seiten auf dem Schanzkleide in weißer 
Schrift die Bezeichnung „Kaisertahrt“. Ebenſo 
hat die Beleuchtungsvorrichtung des Lenchtſchiffes 
„Woitzig“ eine Aenderung erfahren und hat nun 
mehr folgende Einrichtung: 1. Das Schiff führt 
Nachts, d. h. von Sonnenuntergang bis Sonnen⸗ 
aufgang, zu beiden Seiten des Maſtes je 2 Topp⸗ 
laternen mit weißem Lichte in einem Abſtande 
von 3 m übereinander; die beiden oberen Lichte 
ſtehen 9,6 m, die beiden unteren Lichte 6,6 müber 
dem Waſſerſpiegel. 2. Das Schiff iſt roth ge 
ſtrichen. Es zeigt von der Maſtſpitze am Tage 
eine rothe Ftagge und zu beiden Seiten auf dem 
Schanzkleide in weißer Schrift dte Bezeichnung 
„Woitzig“. ö 
— Der Arbeitsburſche Karl Gerhardt zu 
Gartz a. O. hat am 25.5 Februar d. J. den 
1ljährigen Knaben Fritz Eyber, welcher auf dem 
Eiſe der überſchwemmten Oderwieſen eingebrochen 
war, mit eigener Lebensgefahr vom! Tode des Er⸗ 
trinkens gerettet. Dieſe menſchenfreundliche That 
wird ſeitens des Herrn Regierungs⸗-Präſidenten 
mit dem Hinzufügen zur öffentlichen Keuntniß ge⸗ 
bracht, daß dem Retter eine Geldprämie bewilligt 

worden iſt. 
— (Perſoual⸗Chronik.) Im Land⸗ 


ſchafts⸗Departement Stargard iſt der bisherige 


landſchaftliche Hülfs⸗Deputirte Rittergutsbeſitzer 
von Bonin auf Schönwerder A zum Landſchafts⸗ 
Deputirten für den Pyritzer Kreis gewählt 
worden. Der bisherige Kataſterlandmeſſer 
Krähahn hierſelbſt iſt vom 1. April d. J. ab 
widerruflich zum Kataſter⸗Aſſiſtenten bei der 
hieſigen königlichen Regierung beſtellt worden. — 
Der Schiffsführer Schulte zu Swinemünde iſt 
vom 1. April d. J. ab als königlicher Seelootſe 
zu Swinemünde angeſtellt worden. — Im Kreiſe 
Kammin i. Pom. iſt für den Standesamtsbezirk 
Hagen der Gemeindevorſteher Radloff in Gaulitz 
zum Stellvertreter des Standesbeamten ernannt, 
— Der Oberlehrer Dr. Holſten iſt im Intereſſe 
des Dienſtes von dem königlichen Pädagogium zu 
Putbus an das königliche Gymnaſium zu Dram⸗ 
burg verſetzt worden. — An dem königlichen 


ö Fauna zu Putbus iſt der bisherige wiſſen⸗ 


ſchaftliche Hülfslehrer am Marienſtifts⸗Gymnaſium 
zu Stettin Johannes Retzlaff als Oberlehrer an⸗ 
eſtellt. — An dem königlichen Gymnaſium zu 
emmin iſt der bisherige wiſſenſchaftliche Hülfs⸗ 


lehrer Auguſt Kurz als Oberlehrer angeſtellt. 


— Gerſonal⸗ Veränderungen im 
Bezirk der kaiſerlichen Ober⸗Poſtdirektion zu 
Stettin.) Verſetzt ſind: der Poſtaſſiſtent Phahl 
von Graudenz nach Stettin und der Poſtver⸗ 
walter Wenzel von ÜUſch nach Treptow (Rega), 
der 15 unter gleichzeitiger Ernennung zum 
Poſtaſſiſtenten. — Geſtorben iſt: der Poſtverwalter 
Schwandt in Wangerin. a 

— (Perſonal⸗ Veränderungen im 
Bezirk der königlichen General⸗Kommiſſion für die 
Provinzen Brandenburg und Pommern.) Der 
Spezialkommiſſions⸗Sekretär Koppe in Verden iſt 
in gleicher Amtseigenſchaft an die Sezialkom⸗ 
miſſion III zu Stettin verſetzt. 


Eingeſandt. 

Von Herrn Vorſchullehrer Supply erhalten 

wir folgende Zuſchriſt: 
Geehrte Redaktion! 

In Nummer 131 Ihrer Zeitung vom 18. 
d. Mts. iſt aus einer den Stadtverordneten zuge: 
gangenen gedruckten Magiſtratsvorlage betreffend 
die Erhöhung der Gehälter der Direktoren, Lehrer 
und Lehrerinnen ſowie der Schuldiener der ſämmt⸗ 
lichen ſtädtiſchen Schulen leider folgende, meine 
Perſon betreffende Bemerkung aufgenommen wor⸗ 
den und ſo in die Oeffentlichkeit gelangt: 

„Die Vorſchullehrer bleiben mit den 
Mittelſchullehrern — wie bisher — gleich⸗ 
geſtellt, mit Ausnahme des Lehrers Supply, 
welcher das Gehalt als Volksſchullehrer und 
150 Mark Zulegung bis zur Ablegung der 
von ihm verlangten Mittelſchullchrerprüfung 
bezieht.“ 

Dieſe Veröffentlichung muß in den Augen 
der Leſer den Anſchein erwecken, als wäre ich von 
den Vorſchullehrern der drei ſtädtiſchen Gymnaſien 
der einzige, welcher die Mittelſchullehrerprüfung 
nicht abgelegt hat. Dies iſt nicht der Fall. Von 
den 13 Vorſchullehrern der genannten Anſtalten 
haben nur 3 die 1 abgelegt; 
die übrigen 10 haben die für Volksſchullehrer vor⸗ 
geſchriebenen beiden Staatsprüfungen, ich ſelbſt 
noch außerdem im Jahre 1876 in der Geographie 
und im Jahre 1879 im Deutſchen die Prüfung 
für Mittelſchulen beſtanden. Ferner habe ich im 
Jahre 1888 auf eigene Koſten und unter 
Wah eines Vertreters, nicht, wie dies ander⸗ 
wärts üblich iſt, auf Koſten der Stadt, die könig⸗ 
liche Turnlehrerbildungsanſtalt in Berlin beſucht 
und die Befähigung zur Ertheilung des Turn⸗ 
unterrichts — alle Klaſſen höherer Lehranſtalten 
erworben. Dadurch, daß ich im Verein mit den 

erren Dr. Rühl und Reimer hieſige ſtädtiſche 
ehrer Jahre lang gratis in großer Zahl durch 
Vorträge und Vorturnen zur Erwerbung der 
Turnfakultas ausgebildet habe, ſind der Stadt 
Stettin große Koſten erſpart worden, die ſie ſonſt, 


—— Ei ee 2 * * . 


zur Heimat, Oranienſtraße 105, verübt worden. 
Dort war vorgeſtern der zwanzigjährige Schloſſer 
Rudolf Broſchat eingekehrt. Da er ein unver⸗ 
trägliches Leben zeigte, hatte der Hausvater ſich 
vorgenommen, dem Störeufried das Haus zu 
verbieten. Gegen 8 Uhr fing B. wieder Händel 
an und forderte ſeine Widerſacher zu einem 
Fauſtkampie auf dem Hofe auf. Als er nach 
Beendigung der Prügelei in den Speiſeſaal zurück⸗ 
trat. wies der Wirth ihn aus demſelben. Da 
Broſchat dieſem Gebote nicht nachkam, ſo wurde 
der Hausdiener Wiemer beauftragt, ihn binaus⸗ 
zubringen. Broſchat ging nun freiwillig, drohte 
aber: „Dem Jungen werde ich es beſorgen; Ihr 
werdet noch von mir hören.“ { 


Ein Wort der Anerkennung für dieſe freiwilligen 
Opfer an Zeit und Kraft habe ich niemals er⸗ 
halten. Endlich möchte ich noch erwähnen, daß 
ich während meiner Ausbildung an der königlichen 
Turnlehrerbildungsanſtalt in Berlin meine freie 
Zeit darauf verwandt habe, um mich an der gro- 
ßen „Berliner Handwerkerſchule“ in einem im 
Auftrage des königlichen Miniſteriums der geiſt⸗ 
lichen pp. Angelegenheiten abgehaltenen Zeichen⸗ 
kurſus im gewerblichen Zeichnen, namentlich im 
Körperzeichnen, auszubilden, und daß ich darüber 
ein Zeugniß in Händen habe. 

Zu dieſen meine Perſon betreffenden Angaben 
ſehe ich mich genöthigt, weil es nach Ihrer der 
genannten Magiſtratsvorlage entnommenen Ber 
merkung leicht ſcheinen könnte, als ob ich hinter 
den übrigen hieſigen Vorſchullehrern an Qualifi⸗ Thür mit gezücktem Meſſer auf und ſtürzte ſich 
kation zurückſtände. Ich füge noch die Bemer⸗ auf den bald dort erſcheinenden Wiemer mit dem 
kung hinzu, daß von ſämmtlichen Vorſchullehrern Ausruf: „Wo iſt Dein Herz, Du Hund?“ Er 
der beiden hieſigen königlichen Gymnaſien kein ein- ſtieß das Meſſer bis zum Heft in die Bruſt. 
ziger die Mittelſchullehrerprüfung abgelegt vat, Wiemer brach blutüberſtrömt zuſammen und 
weil dies von der königlichen Behörde zur Bellei⸗ mußte nach dem Krankenhauſe Bethanien gebracht 


Weizen unverändert, per 1000 Kilogramm 
loko 144,00— 147,50 bez., per April⸗Mai 149,50 
150,50 G., per- Juni⸗ 


Roggen wenig verändert, per 1000 Kilo⸗ 
gramm loko 122,00 125,00 bez per April⸗Mai 
; „ per Mai⸗Juni 
128,50 — 129,00 bez., per Juni⸗Juli 130,50 bis (Aufangs⸗Bericht.) 


B., u. G., per Mai⸗Juni 


Juli 15200 be, / 


126,50 =127,50— 27,00 


131,00 bez., per September » Dftober 134,50 G. 
Hafer per 1000 Kilogramm loko pommer⸗ 


ſcher 135140. 
Gerſte ohne Handel. 


Spiritus behauptet, per 100 Liter à 


Prozent loko 70er 34,4 bez., 


Rüböl ohne Handel. 
Petroleum ohne Handel. 


Regulirungspreiſe: Weizen 


Roggen —,—, 70er Spiritus 33,0. 
Angemeldet: Nichts 
Landmarkt. 


100 


Ä 2 per März 70er 
1 Er ſtellte ſich an 33,0 nom., per April⸗Mai 70er 33,2 nom, 
der von dem Saal nach dem Hofe führenden Auguſt⸗September 70er 35,0 nom. 


dung einer Vorſchullehrerſtelle überhaupt nicht ge- werden. Broſchat hatte die ob feiner That ent Weizen 144-146. Roggen 
fordert wird. 7755 N ſtandene Verwirrung zur Flucht benutzt und liefſ bis 125. Gerſte 134—138. Hafer 140. — 
Was ſerner die in Ihrer Zeitung berührte dem Moritzplatz zu. Als er feiner Ergreifung Rübſen ——. Heu 2,503.00. Stro 


Ablegung der von mir verlangten Mittelſchul⸗ nicht mehr entgehen konnte, warf er ſich zur 
lehrerprüfung betrifft, jo verhält es ſich damit Erde, um den wilden Mann zu ſpielen. Hierbei 
folgendermaßen: ſchlug er mit dem Kopfe derart auf das Stein- 

Im Herbſt 1884, als ich durch den Herrn pflaſter, daß er ſich eine Gehirnerſchütterung 
Miniſter einen Ruf an das Seminar zu Königs⸗ zuzog und der Charitee zugeführt werden mußte. 
berg i. N. erhielt, wählte mich der Stettiner — In Wernigerode iſt an einen Hotelbeſitzer 
Magiſtrat zum Vorſchullehrer an der hieſigen von dem Landrath ein Fragebogen gerichtet wor⸗ 
Friedrich⸗Wilhelmsſchule. Dieſe Stellung war den, welcher nicht nur verlangt, den geſammten 
für mich u. A. deshalb beſonders vortheilhaft, jährlichen Geſchäftsumſatz, die Betriebs und An- 
weil ich damit zugleich Mitglied der ſehr leiſtungs- ſchaffungskoſten im Einzelnen mitzutheilen, ſon⸗ 
fähigen Wittwenkaſſe dieſer Anſtalt wurde. Die dern auch noch folgende Spezialfragen enthält: 


ſelbe vermochte bei geringen Beiträgen der ein-|1) Wie hoch beläuft ſich der jährliche Verdienſt 
zelnen Wittwe eine jährliche Penſion von 800 an warmen und kalten Speiſen inkl. Kaffee durch⸗ 


bis 400 Mark zu zahlen, was für mich gerade 
deshalb ins Gewicht fiel, weil meine Frau event. 
als Wittwe geſetzlich überhaupt nur 250 Mark 
an jährlicher Penſion erhalten konnte. Der Ma⸗ 
giſtrat verlangte von mir die Ablegung der 
Mittelſchullehrerprüfung, und in der Meinnng, 
daß derſelbe zu dieſer Forderung berechtigt ſei, 
übernahm ich eine dahin lautende Verpflichtung. 
Bevor ich jedoch die neue Stellung antrat, änderte 
der Magiſtrat ſeine Zuſage, indem er mich, ohne 
daß er vorher mit mir verhandelt hatte, ohne 
Weiteres an die Vorſchnle des jetzigen Schiller⸗ 
Realgymnaſiums verſetzte. Durch dieſe Verſetzung 
gingen mir die Vortheile der oben erwähnten 
Wittwenkaſſe verloren; ich wurde alſo in meiner 
Stellung weſentlich verſchlechtert. Die Verpflich⸗ 
tung, die Mittelſchullehrer-Prüfung ablegen zu 
wollen, hatte ich nur für die Wahl zum Vorſchul⸗ 
lehrer der Friedrich⸗Wilhelmsſchule übernommen, 
nicht aber für die weit unvortheilhaftere Stel 


lung als Vorſchullehrer des Schiller-Real⸗Gym⸗ 
naſiums; ich war deshalb nach dem Vorgehen 


ſchnittlich? 2) Wie viel ſetzen Sie jährlich um 
an Spirituoſen (Likören, Rum, Schnaps, Grog ꝛc.), 
Thee, Chokolade, Sauerbrunnen, Selterswaſſer 
und dergl.? 3) Wie viel desgl. an Weinen 
(Roth- und Weißwein, Sekt)? 4) Wie hoch rech⸗ 
nen Sie Ihren Verdienſt zu Frage 22 5) Wie 
hoch zu Frage; 6) Wie viel Bier wird jähr- 
lich umgeſetzt (in Hektolitern anzugeben) und zwar 
u. helles, b. echtes (dunkles ꝛc.)? 7) Wie hoch 
berechnen Sie den Verdienſt am Hektoliter (für 
jede Sorte beſonders)? 8) Wie viel Logirgäſte 
haben Sie im Jahre durchſchnittlich? 9) Das 
Logis koſtet, exll. Kaffee, durchſchnittlich wie viel 
und den Verdienſt ſchätzen Sie auf ein Jahr wie 
hoch? 10) Wie viel Tauſend Zigarren werden in 
Ihrem Betriebe jährlich verkauft? 11) Wie 
hoch berechnen Sie Ihren Verdienſt pro Mille? 
12) Wie viel verdienen Sie jährlich durch 
den bezw. die aufgeſtellten Automaten inkl. Waagen? 
Ne Anläßlich der verheerenden Feuersbrunſt 
in dem reichen und prachtvollen Schloſſe Vallb 
auf Seeland, das auch vielen Deutſchen bekannt 
ſein wird, dürſten, wie aus Nordſchleswig ge: 
ſchrieben wird, einige Mittheilungen über den 
Prachtbau und die Kataſtrophe von Intereſſe fein. 
Das Schloß war in alten Zeiten ein Rittergut 


des Magiſtrats an mein Verſprechen auch nicht 
mehr gebunden. Inzwiſchen hatte ich erfahren, 
daß der Magiſtrat gar nicht berechtigt ſei, von 
einem Vorſchullehrer die Ablegung der Mittel⸗ 
ſchullehrerprüfung zu fordern. Dies wurde auch 
beſtätigt durch meine Vokation; ſie enthielt nichts 
von dieſer Verpflichtung. Als ich nun zur Ab- 
legung der Mittelſchullehrerprüfung aufgefordert 
wurde, erſuchte ich den Magiſtrat in einem 
Schreiben um Aufnahme dieſer Forderung in 
meine Vokation, um feſtzuſtellen, ob meine vor⸗ 
geſetzte Behörde, das königliche Provinzialſchul⸗ 
kollegium, welches meine Vokation zu genehmigen 
hatte, das an mich geſtellte Verlangen zur Able⸗ 
gung der Mittelſchullehrerprüfung billigen würde. 
Dieter mein Antrag wurde abgelehnt, weil die 
Vokation mit einer derartigen Bedingung vom 
Provinzial⸗Schulkollegium nicht genehmigt werden 
würde. Trotz dieſer Ablehnung ſuchte man mich 
nun ohne Vorwiſſen des Provinzial⸗Schulkolle⸗ 
giums zur Ablegung des betreffenden Examens 
durch allerlei Erinnerungen zu zwingen, was ich 
ſchließlich trotz meiner früher gezeigten Geneigtheit 


1730) angekauft. Die däniſche Königin Sophi 
Magdalena machte 1738 = e 
Stiftung für unverheirathete adelige Damen; doch 
erhalten auch Hinterbliebene von Beamten aus der 
Stiftung anſehnliche Penſionen. Die Stiftung 
beſaß Ende der 8cer Jahre ein Vermögen von 
rund 10 Millionen Mark. Bei der Kataſtrophe 
war das Schloß von 10 adeligen Fräuleins bes 
wohnt, dieſelben gehören den höchſten Adelsfamilien 
Dänemarks an und beſitzen auch in Deutſchlan 
Anverwandte; es wohnen dort u. A. die Com 
teſſen A. v. Moltke, v. Bernſtorff, v. Schmettau. 
Wie däniſche Blätter melden, hätten mehrere faſt 
den Flammentod erlitten. Das Feuer brach im 
Gemache des Fräuleins v. Scholten aus, die durch 
Unachtſamkeit die Gardine Abends in Brand ſteckte. 
Als der Hausmeiſter in Folge der Angſtrufe der 
Dame ins Zimmer ſtürzte, ſtand daſſelbe ſchon in 
hellen Flammen; mit Blitzesſchnelle verbreitete ſich 


zurückweiſen mußte. Bei einer mündlichen Ver⸗ 


handlung mit dem damaligen königlichen Provin- das Feuer über den mächtigen Bau. Der Schloß⸗ 
zialſchulrath, Herrn Geheimrath Dr. Wehrmann, verwalter weckte eiligſt die Damen; die Komteſſe 
erklärte derſelbe: „Von einer Verpflichtung Ihrer⸗ v. Bernſtorff und das Fräulein Schmettau ent- 


rannen dem Feuermeer erſt im letzten Augenblick. 
Fräulein v. Tilliſch erlitt ſchwere Brandwunden. 
Die Komteſſe v. Moltke und ihre beiden Kammer⸗ 
jungfern wurden nur durch die Geiſtesgegenwart 
des Arztes Dr. Forchhammer gerettet. Die Da⸗ 
men waren in ihren Gemächern von den züngeln⸗ 
den Flammen ſehr bedroht; nur die Fenſter waren 
frei. Dr. F. hörte das Angſtgeſchrei der Komteſſe 
und ihrer Zofen, erſtieg eine Leiter und zog die 
Komteſſe, die nur mit einem Hemde und einem Pelze 
kragen bekleidet war, aus dem Fenſter; dann rettete 
er die eine Kammerjungfer, während der zu Hülfe 
eilende Diener, als er die andere retten wollte, 


ſeits zur Ablegung der Mittelſchullehrerprüſung iſt 
uns nichts bekannt; über Ihre Qualifikation zum 
Vorſchullehrer hat nicht der Magiſtrat, ſondern 
das Provinzialſchulkollegium zu entſcheiden.“ Da 
alſo der Magiſtrat mir ohne meine Zuſtimmung 
den Vortheil der Wittwenkaſſe der Friedrich⸗-Wil⸗ 
helms⸗Schule durch Verſetzung genommen hat, da 
ferner der Magiſtrat auch nicht bevecht/gt war, 
die Ablegung der Mittelſchullehrer-Prüfung von 
mir zu verlangen, da letztere für meine Stellung 
Verſchullehver auch ganz unnöthig war, was 
a die oben erwähnte Thatſache beweiſt, daß an 
den ſtädtiſchen Vorſchulen eine verſchwindend kleine] eitende 2 B 
Zahl und an den königlichen kein einziger Vor“ mit feiner Leiter hinabſtürzte. Retter und Ge⸗ 
ſchullehrer die Mittelſchullehrer⸗Prüfung abgelegtf rettete wurden nicht unerheblich verletzt. Die werth⸗ 
hat; da ferner meine Kraft als Vorſchullehrer volle Bibliothek, ca. 20000 Bände, wurde vom 
Feuer verzehrt; dagegen gelang es, die koſtbaren 
Gemälde und die Nusſtattung des prachtvollen 
Königszimmers zu retten. Das Schloß iſt völlig 
niedergebraunt. 

— Aus Anlaß der Beſchwerde mehrerer 
Wiener Volksſchullehrerinnen kam, wie man aus 
Wien ſchreibt, der Verwaltungsgerichtshof vor 
einigen Tagen in die Lage, darüber zu entſcheiden, 
ob auch ſolche Lehrerinnen Anſpruch auf die ge⸗ 
ſetzſich normirte Penſion haben, welche auf Grund 
ihrer günſtigen Vermögensverhältniſſe einer Penſion 
eigentlich entbehren könnten. Unter den Be⸗ 
ſchwerdeführenden befand ſich auch eine Lehrerin, 
die ein Vermögen von mehr als einer Million 
Gulden und ein Haus beſitzt; fie war nämlich 
Wittwe eines Privatiers, der ſie zur Erbin ſeines 
gefammten Vermögens eingeſetzt hatte. Dieſe 
Dame oblag dem ſchwierigen Amte einer Jugend⸗ 
bildnerin, zuletzt in einem kleinen Orte des Kron⸗ 
landes Oberöſterreich. Als ſie nach zwanzig⸗ 
jähriger Thätigkeit als öffentliche Volksſchul⸗ 
lehrerin im Oktober vorigen Jahres um ihre 
Penſionirung anſuchte, wurde ihr die Zahlung 
der Penſionsbezüge mit der Begründung ver⸗ 
weigert, daß fie einer Penſion nicht bedürfe, „in⸗ 
dem ſie ein zum anſtändigen Lebensunterhalte 
mehr als hinreichendes Vermögen beſitze“. Die 
Lehrerin rekurrirte gegen dieſe Entſcheidung ohne 
Erfolg durch alle Inſtanzen und machte ſchließlich 
in einer Beſchwerde an den Verwaltungsgerichts⸗ 
hof geltend, daß es ihr nicht um den materiellen 
Vortheil, ſondern nur um Feſtſtellung eines wich⸗ 
tigen Prinzips zu thun ſei. Sie habe als Leh⸗ 
rerin ihre Pflicht erfüllt, und es ſei deshalb nicht 
einzuſehen, weshalb fie einer Penſion nicht ebenſo 


als 


— 


ſowie als Turnlehrer am Schiller⸗Realgymnaſium, 
in der Töchtergewerbeſchule und im hieſigen Turn⸗ 
lehrer-Verein reichlich in Anſpruch genommen 
war, ſo konnte ich in der That keinen Antrieb 
mehr verſpüren, an eine für meine Berufsſtellung 
gänzlich überflüſſige Sache meine koſtbare Zeit zu 
verſchwenden. In dem richterlichen Erkenntniß 
des hieſigen königlichen Oberlandesgerichts vom 
27. Mai 1890 (J.⸗Nr.: U. 492/88), welches in 
Folge eines von mir gegen die Stadtgemeinde in 
Gehaltsangelegenheiten angeſtrengten Prozeſſes er⸗ 
gangen iſt, heißt es Seite 8 wörtlich, daß auch 
Stadtgemeinde „der Anſicht iſt, daß das 
Verſprechen des Klägers, die Mittelſchullehrer— 
Prüfung abzulegen, denſelben nicht binde“. Auf 
Seite 12 deſſelben Erkenntniſſes fügt der Richter 
die Entſcheidung hinzu, daß „außer Zweifel ſteht, 
daß auch ein der Beklagten gegenüber vom Kläger 
abgegebenes Verſprechen den Kläger nicht ver⸗ 
pflichten würde, die Prüfung wirklich ab zu⸗ 
legen.“ 

Soviel zur Richtigſtellung der aus Ihrer 
Veröffentlichung mehrfach entſtandenen unrichtigen 
Beurtheilung der Sachlage. 

Hochachtungsvoll ergebenſt 
K. Supply. 


Kunſt und Literatur. 


Von dem ausgezeichneten Lexikon Muret, 
eneyklopädiſches Wörterbuch der engliſchen 
und deutſchen Sprache, Berlin bei Langenſcheidt 
(Seitenſtück zu Sachs Villatte), iſt ſoeben die 
7. Lieferung (à 1,50 Mark) erſchienen. Jedem, 
der ein ausgezeichnetes . Lexikon 
zu haben wünſcht, iſt dies Lexikon als das beſte 
zu empfehlen. 271 

Felix Dahn, Gedichte. Fünfte Samm⸗ 
lung. Vaterland. Leipzig, Breitkopf u. Härtel. 
Preis 2 Mark. Ein herrliches Buch, von Be⸗ 
geiſterung diktirt und zur Begeiſterung aufrufend, 
voll inniger Vaterlandsliebe und Verehrung für 
unſer Herrſcherhaus, dem wir die Einigkeit und 
Größe Preußens verdanken. Für die Jugend und 
für alle Patrioten ein treffliches Buch. [10] 


die 


rerinnen. Nach dem Geiſte des Volksſchulgeſetzes 
ſei die Penſion jedem Lehrer und jeder Lehrerin 
zu bezahlen; das Geſetz ſpreche nicht von armen 
und reichen Lehrern, ſondern nur von Lehrern 
überhaupt. Der F gab der 
Beſchwerde Folge und erkannte, daß der be⸗ 
ſchwerdeführenden Lehrerin eine Penſion in dem 
geſetzlich beſtimmten Maße auszufolgen ſei. 
Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 25. März. Wetter: Schön. 


Temperatur + 5 Grad Reaumur, Nachts — 2 
Eine Blutthat iſt[ Grad Reaumur. Barometer 778 Millimeter. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin, 25. März. 
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theilhaftig werden ſolle, wie alle anderen Leh⸗ 56,7 


25—28. — Kartoffeln 33-36. 


und wurde von König Friedrich IV. (1699 bis“ 


Paris, 24. März, Nachmittags. (Schluß⸗ 
Kourſe.) Träge. 
Kours v. 23. 
3% amortiſirb. Rente. 98,35 | 98,35 
ENTE ar ee 97,27½ 97,82%) 
Italieniſche 5° Rente 93,05 93,32% 
4% ungar. Gold rente 97.00 97.00 
Hire ee REN N 
4% Ruſſen de 1889 99.20 99,00 
4% unifiz. Egyprer 101,50 101,45 
1% Spanier äußere Anleihe ...| 65,87 65,87 
Convert. Türken 21,92½ 22.00 
Türkiſche Looſe 420. 93,00 93,75 
4% privil. Türk.⸗Obligationen. 9 442,00 440,00 
rail e 662,50 665,0 
Lombar denn alas 258,75 260,00 
Banque ottoma ne 589,00 592,00 
„ 662,00 661,00 
3 Wescom pte 148, 159,00 
rea nee 985,00 988,00 
„ mobili err N 147,00 147,00 
Meridional⸗Aktien 646,00 652,00 
Rio Tinto⸗-AktienNnsNns 388,10 388,10 
ee e N 2616,00 2620,00 
Credit Lyonn ais 773,00 173,00 
BEOSEFONger Ense | 89,15 —.— 
e , u are 373,00 | 375.00 
Wechſel auf deutſche Plätze 3 M. 122%/ıs 12201 
Wechſel auf London kurz.... . 25,14 25,14½ 
Cheque auf London 25,15½ 25,16 
Wechſel Amſterdam ... 205,75 | 205,15 
Din 205,12 205,12 
Madrid ll... 432,00 | 427,75 
Comptoir d’Escompte, neue ...| 50000 | 500,00 
NobinfonzAktien „use ener rn. 102,1 102, 
Portugieſe n. 22,43 22,53 
Mae She sten ea 79,20 79,10 
Privat diskorrnrnrᷣ e 27 2 


Poſen, 24. März. 


Spiritus loko 


ohne 


Faß 50er 52,10, do. 70er 32,50. — Ruhig. — 


Wetter: Schön. 


Hamburg, 24. März, Nachmittags 3 Uhr. 
Kaffee (Nachmittagsbericht.) Good average 


Santos per März 83,50, per Mai 81,50, 
per Dezember 79,50. 


September 80,50, 
Ruhig. 


per 


Hamburg, 24. März, Nachmittags 3 Uhr. 
Zuckermarkt. (Nachmittagsbericht.) Nuben⸗ 
Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 zent Nende⸗ 


ment, neue Uſance frei an 


ord Hamburg 


per März 15,20, per Mai 15,37½, per Sep 
tember 15,07 %,, per Dezember 13,40. — Seit. 


Bremen, 24. März. 


(Börſen⸗Schluß⸗ 


Bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 


Notirung der Bremer Petroleum Börſe.) 


zollfrei. Still. Loko 5,15 B. 
wolle ſchwach. 


Wien, 24. März. Getre 


aß⸗ 
Baum⸗ 


ide markt. 


Weizen per Frühjahr 7,60 G., 7,63 B., 


per Herbſt 7,60 G., 7,63 B. Roggen 


per 


Frühjahr 6,52 G., 6,55 B., per Mai⸗Juni—— 


B. 


00 B. 

eſt, 24. Mär 
bar EN 
Kuba, 748 G., 


S 


5 355 5 


G., 7,45 B. Kals be Bits 


G., 5,61 B. ais per 


„— B. Mais per Mai⸗Juni 4,90 G., 
Hafer per Frühjahr 5,97 G., 


Vorm. 11 Uhr. 
f foto feſt, per 


Pro⸗ 


1 
4,58 


G., 460 B. Kohlraps per Auguſt⸗Septem⸗ 


ber 2 G., 12,00 B. 
ood ordinary 54,50. 5 
i Amſterdam, 24. März. 


24. März, 


f l Weizen 


Getreidemarkt. 
träge, per März — per 


130, per Mai 126. Rüböl 
Mai 25,25, per Herbſt 25,50 
Antwerpen, 24. 


ed 170, 
loko äftslos, do. auf Termine flau, per 
97 IM olo 25,75, per 


März, Nachm. 2 Uhr 


rbam, 24. März. Java⸗Kaffee 
Bancazinn 


Nachrnittags. 
af Termine 

Roggen 
ärz 


15 Minuten. Petroleummarkt. (Schlu 
Be Raffinirtes Type weiß lolo 12% 1 
u. B., per März —,— bez., ae per Ap 


Mai 12% B., per September 
bez., 12˙/ B. Belt. 


dener / 


Antwerpen, 24. März. Getreide⸗ 


markt. Weizen behauptet. 


ig. Hafer behauptet. Ger ſt 


Roggen 
ih. 


Paris, 24. März, 


\ Nachmittags Nob- 
zucker (Schlußbericht) ch gs. Roh 


(eſt, 88 9% loko 40,50. 
Weißer Zuck er behauptet Nr. 25 1 0 
Kilogramm per März 43,50, per April 43,75 
SET lieh 44,25, per Oktober⸗Dezember 
3630012. g 
Paris, 24 13 Getreidemarkt. 
fangs Weizen beh., März 20,60. 
April 20,70, Mai⸗Juni 21,10, Mat-Anguft 220 


Roggen ruhig. März 13,70, Mai⸗Auguſt 14.10. 


per Dezember 


markt. (Schlußbericht.) 


123 weich., per März 46,00, 


Igeſtern Abend eine 


Mehl beh., per März 46,20, per April 46.40 
per Mai⸗Juni 46,90, per Maut August 47,10 
Rüböl weichend, per März 50,50, per April 
57,00, Per, Ja August 58,50, per September⸗ 
Dez 59,5. Spiritus feſt, per Mär 
50,00, per April 50,50, per Mai⸗Auguſt 49,50 
per September⸗Dezember 44,50. 8 
Paris, 24. März, Nachmittags. Getreide- 
arkt ( t Weizen weich., per 
März 20,50, per April 20,60, per Ion 
20,90, per Mai⸗Anguſt 21,10. Roggen träge 
per März 13,70, per Mai⸗Auguſt 14,10, Mehl 
per April 46,10, per 


145. Mai⸗Juni 46,70, per Mai⸗Auguſt 46,90. Rübol 


feſt, per März 57,00, per 
Mai⸗Auguſt 58,75, per September⸗Dezember 
59,50. Spiritus feſt, per März 50,70, per 
April 50,50, per Mai⸗Auguſt 49,50, per Sep⸗ 
tember⸗Dezember 44.50. — Wetter: Schön. 
Havre, 24. März, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler & Co.) Kaffee good average Santos 
per März 105,75, per Mai 102,25, per Sep⸗ 
tember 100,75. Ruhig. 

London, 24. März. 90 prozent. Ja va⸗ 
zucker loko 16,62, feſt. Rübenrohzucker 
loko 15,00, feſt. Ceutrifugalzucker —. 

London, 24. März. Chili⸗Kupfer 
45,50, per drei Monat 4518/86 

London, 24. März, 4 Uhr 20 Minuten 
Nachm. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Weizen geſchäftslos, Preiſe nominell, fremder 
Weizen flau, ' Mehl ruhig, Preiſe unverändert, 
Mais ruhig aber ſtetig. Angekommenes und 
ne 5 Fun aber ſtetig. 

1 e ufuhren: izen 6770, Gerſt 
20,480, Hafer 52,20 Quart. erſte 

Liverpool, 24. März. Getreidemarkt. 
Weizen] a/ d. niedriger, Mehl ruhig, Mais 1% dl. 
höher. — Wetter: Schön. 


April 57,50, per 


Glasgow, 24. März, Nachm. Noh⸗ 
eiſen. (Schlußbericht.) Mixed numbers war⸗ 
rants 40 Sh. 9 dl. 

Newyork, 24. März. (Anfangskourſe.) 


Petroleum. Pipe line certificates per April 
—.—. Weizen per Mai 76,50. 


Waſſer ſtand. 

Stettin, 25. März. Im Hafen 3 Fuß 
4 Zoll; Waſſertieſe im Revier 17 Fuß 10 Zoll 
= 5,60 Meter. t 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Wien, 25. März. Manlicher ſprach ſich 
über Dowe's kugelſichere Uniform ebenſo ſlepiiſch 
wie Profeſſor Billroth aus, beſonders nachdem 
das Manlicher-Gewehr auf 300 Schritt einen 


. ſtarkfen Baumſtamm durchbohrt. 


Brüſſel, 25. März. In Herenthals fand 


fürchterliche Exploſion in der 


dortigen Dynamitfabrik ſtatt. Drei Arbeiter sind 


todt und vier wurden lebensgefährlich verletzt. 

Paris, 25. März. Das Seine⸗Gericht ver⸗ 
theilte die Anarchiſten Merngeis und Chapultial 
wegen Ermordung eines Genoſſen derſelben zu 
lebenslänglicher Zwangsarbeit. 

Conſtans machte geſtern Abend die amt⸗ 
liche Mittheilung, daß er die Kandidatur für die 
Präſidentſchaft des Senats annehme. Conſtans' 
Wahl ſcheint geſichert, da ſein Gegenkandidat 
Magnus nur auf die Stimmen der Rechten rech⸗ 
nen kann. 

Der „Radicale“ ſchreibt: „Die Kammer 
habe trotz aller Gegenbehauptungen ihrer Freunde 


N einen großen Fehler begangen, ſie hat eine be- 


dauernswerthe Schwäche gezeigt und alle Autorität 
verloren.“ 

Madrid, 25. März. Der Großfürſt Nikolaus 
macht jetzt eine Reiſe in Spanien, bewahrt aber 
dabei das ſtrengſte Inkognito. Geſtern bat der 
Großfürſt Madrid verlaſſen und iſt nach Sevilla 
gereiſt, woſelbſt er den Feierlichkeiten und den 
Gottesdienſten der Charwoche beiwohnen wird. 
Bei ſeiner Abreiſe von hier hatte ſich der Präfekt 
eingefunden. 

Chriſtiania, 25. März. Der Finanzaus⸗ 
ſchuß des Storthings hat den Autrag einiger 
ſeiner Mitglieder, die Apanage des Königs auf 
256 000 Kronen (jetzt 336 000 Kronen) herabzu⸗ 
ſetzen, ſowie den Antrag des Abg. Rinde, bei dem 
erſten Thronwechſel die Apanage auf 100000 
Kronen feſtzuſetzen, abgelehnt, und die unverän- 
derte Bewilligung beantragt. 

London, 25. März. Wie letzt verlautet, ſoll 
der Tod des Herzogs von Bedford durch Selbſt⸗ 
mord erfolgt ſein. Eine Beſtätigung dieſer Nach⸗ 
richt liegt durchaus nicht vor und wird derſelben 
auch wenig Glauben geſchenkt. 


Petersburg, 25. März. Der General” 


gouverneur von Chineſiſch-Turkeſtan hob alle Zölle 


mit Ausnahme des Einfuhrzolls auf Opium 
auf. Durch dieſe Maßregel wird England auf 
gleichen Fuß mit Rußland geſtellt. 

Herr von Giers deſſen Befinden ein ausge⸗ 
zeichnete iſt, kündigte neuerdings feine Rückkehr: 
nach den Ofterfeiertagen an. 

Riga, 25. März. Unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit wurde der proteſtantiſche Prediger 
Meier wegen Trauung eines ruſſiſch-orchodoxen 
Landmannes mit einer Proteſtantin der geiſtlichen 
Würden entkleidet und zu 4 Monaten ſchweren 
Kerkers verurtheilt. — Der Paſtor Karl Molt⸗ 
recht, welcher einer ruſſiſchen Bäuerin die Beichte 
abnahm, iſt zu 7 Monaten Kerker verurtheilt und 
aus feinem ſtändigen Aufenthaltsorte ausgewieſen 
worden. 

Newyork, 25. März. Aus Waſhington 
wird gemeldet, daß die Stadt Porves im 
Miſſiſſippi vollſtändig niedergebrannt iſt. 

Nach Meldungen aus Sidney hat der Pre“ 
mierminiſter von Neu⸗Südwales, Georg Dibbs. 
in Folge feiner Bankerotterklärung feine Stelle 
niedergelegt. Er wird indeß als Kandidat bei 


der 
Neuwahl auftreten. I 
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